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IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

emmerich@rheinische-post.de
02821 59821
www.facebook.com/rp.emmerich
rp-online.de/messenger

FAX 02821 59828

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: anzeigen.rp-online.de
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

Außerdem
erreichen Sie
Redaktionsleiter
Christian
Hagemann heute
von 10 bis 11 Uhr
unter der
Rufnummer 02821
59812.

Stadttheater startet mit
„Hörrohr“ ins neue Jahr

KURZBERICHTET

EMMERICH (RP) Gleich am Freitag,
6. Januar, 20 Uhr, startet das Stadt-
theater ins neue Jahrmit einemder
erfolgreichsten Stücke des Ohn-
sorg-Theaters: dem Lustspielklas-
siker „Das Hörrohr“ von Karl Bun-
je. In dieser Neuinszenierung will
sich Schwiegertochter Bertha den
Besitz vom rüstigen, aber schwer-
hörigenOpaMeiners erschwindeln.
Sie glaubt, dassderAltenichtsmehr
mitbekommt und spinnt lautstark
ihre Intrige, will ihn ins Altersheim
abschieben–undhat keineAhnung,
dass Bernd, der treue Knecht, Opa
Meiners längst einnagelneuesHör-
rohr zugesteckt hat. Karten ab 11
Euro imTheaterbüroamGrollschen
Weg, Telefon 02822 752000.

Vortrag im Januar:
Erste Hilfe am Kind

EMMERICH (RP) Eltern, Erzieher/-
innen, Großeltern wissen, dass es
eine Vielzahl typischer Kindernot-
fälle und Kindererkrankungen gibt,
auf dieman ganz besonders reagie-
ren muss. Guido Janssen hält dazu
amDienstag, 17. Januar, 19bis 20.30
Uhr, einen Vortrag im Haus der Fa-
milie. Es gehtumdiehäufigstenGe-
fahren- undNotfallsituationenund
wie sie vermieden werden können,
welche Maßnahmen durchgeführt
werden sollten und was besonders
bei Kindern zu beachten. Gebühr:
6,50 Euro. Anmeldung im Haus der
FamilieTelefon02822704570 (www.
hdf-emmerich.de).

Blutspendetermin
im Gemeindezentrum

EMMERICH (RP) Ohne Blutspender
läuft nichts in der medizinischen
Grundversorgung, denn Blut wird
jeden Tag benötigt, um Patienten
behandeln zu können. Gespendet
werden kann inEmmerich amFrei-
tag, 6. Januar, von 16 bis 19.30 Uhr,
im Evangelischen Gemeindezent-
rum (Hansastraße 5). Das DRK bit-
tet dieBlutspenderdarum, sich vor-
abunterwww.blutspende.jetzt eine
Blutspendezeit zu reservieren.

EMMERICH Gesund bleiben, aufs
Herz achten. Ein wichtiges Thema
für viele Menschen.

Welche Symptome können auf eine
Herzschwäche hinweisen?
MARCOLORENTSCHKVoneinerHerz-
schwäche spricht man, wenn das
Herz nicht mehr seine geforderte
Leistung erbringen kann und nicht
in der Lage ist, ausreichend Blut in
den Körper zu pumpen, oder bei
Störung der Relaxation, also Beein-
trächtigung der Füllung des Her-
zens. Das kann dazu führen, dass
Organe, Muskeln und andere Ge-
webe nicht mehr ausreichend mit
Sauerstoff versorgt werden. Ursa-
chen können unter anderem ein
Herzklappenfehler, ein Herzinfarkt
/ Durchblutungsstörungen, eine
krankhafte Erweiterung der Herz-
kammer oder eine Verdickung der
Herzwände sein. Auch eine Blut-
hochdruckerkrankung oder Herz-
rhythmusstörungen können zu ei-
ner Herzschwäche führen.
Die Hauptsymptome einer Herz-
schwäche sindLuftnotundSchwel-
lungen der Knöchel und Unter-
schenkel auf beiden Seiten. Diese
Symptome sollten zunächst vom
Hausarzt abgeklärt werden durch
Abhören, eine genaue Anamnese
und ein EKG. Der nächste Schritt
geht zum Kardiologen, der einen
Ultraschall vomHerzenmacht und
schaut, obVeränderungen amHer-
zen die Herzinsuffizienz ausgelöst
haben.

Was kann Vorhofflimmern aus-
lösen und wie erkennt man, ob es
sich um Vorhofflimmern handelt?
LORENTSCHK Vorhofflimmern ist
eine Herzrhythmusstörung. Das
Herz schlägt dann unregelmäßig
und zu schnell oder auch zu lang-
sam. Normalerweise schlägt das
Herz im Takt und reguliert, dass es
bei Belastung schneller schlägt, in
Ruhe langsamer. Dieser Regelme-

chanismus ist bei Vorhofflimmern
aufgehoben. BeimVorhofflimmern
gibt es Störungen im „elektrischen
Leitungssystem“, ausgehend vom
linkenVorhof.DieFolge ist, dassdas
Herz nichtmehr imSinusrhythmus
schlägt. Der Patient spürt Luftnot,
Herzrasen, Stolpern des Herzens,
Herzklopfen bis zum Hals und ein
Beklemmungsgefühl.
Es gibt aber auch Patienten, bei de-
nendiese Symptomekomplett aus-
bleiben und beispielsweise erst bei

einem Arztbesuch festgestellt wird,
dass er an Vorhofflimmern leidet.
Das kann sehr gefährlich sein, weil
das Vorhofflimmern gravierende
Auswirkungenhaben kann. Es kön-
nen sich je nach Vorerkrankungen
und Risikoprofil Blutgerinnsel bil-
den, die zu Embolien und Schlag-
anfällen führen können. Ein ent-
scheidenderFaktor derBehandlung
ist es, die Embolie-Gefährdung zu
minimieren. Bei der symptomati-
schen Behandlung orientiert sich

am Grad der Beschwerden, ob der
richtige Rhythmus durch eine Kar-
dioversion in Kurznarkose wieder
hergestellt werden soll. Der spezia-
lisierte Kardiologe kann durch Ver-
ödung der speziellen Bereiche im
linken Vorhof mittels eines „elekt-
rischen Herzkatheters“ den Sinus-
rhythmusdauerhaft erhalten. Alter-
nativ ist auch eine medikamentöse
Behandlung möglich. Auslöser für
Vorhofflimmern kann jede Herzer-
krankungund jedeStörungamHer-

zen sein. Bluthochdruck und Alko-
hol könnenebenfalls entscheidende
Faktoren sein.

Was kann man vorbeugend für ein
gesundes Herz tun?
LORENTSCHK Eine gesunde Lebens-
weise ist diebestePrävention.Dazu
gehörenkörperlicheBewegung,Ver-
meidungvonÜbergewichtundeine
gesundeErnährung.Diemediterra-
ne Kost mit viel Gemüse, Olivenöl
undwenig tierischen Fetten ist bei-
spielsweise sehr herzgesund. Rau-
chen sollteman unbedingt vermei-
den. Wichtig ist die regelmäßige
Vorsorgeuntersuchung beimHaus-
arzt, der dann auch ein EKG zur
Kontrolle des Herzens macht. Die
weit verbreitete Meinung, dass ein
Gläschen Rotwein amTag das Herz
gesunderhält, istmittlerweile über-
holt. Zu viel Alkohol ist schädlich,
weil es ein Zellgift ist. Daher soll-
te man die empfohlenen Mengen
nicht überschreiten.

Mediterrane Kost ist sehr herzgesund
Marco Lorentschk, Oberarzt / Facharzt für Kardiologie und Innere Medizin am St.-Willibrord-Spital, klärt auf.

RP-SERIEMEDIZINNACHGEFRAGT

Marco Lorentschk, Oberarzt / Fach-
arzt für Kardiologie und InnereMedi-
zin am St.Willibrord-Spital.
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Viva la Revolution
Streit umdie Führung in der
BGE /BaustoppGesamt-
schule

BGE steht dieser Tage wohl für
„Blinder Gehorsam Emmerich“.
Statt für das, was die Gründer und
jahrzehntelangenMacher wollen
und wollten. Parallelen zu April
2016 sind deutlich erkennbar. Ein
wiederkehrendes Muster?
Die BGE will jetzt als Trittbrett-
fahrer durch einen erzwungenen
Baustopp auch noch in der Bil-
dungspolitik sparen, man könn-
te meinen, die Verdummung der
Neu- und Zukunftswähler ist zum
Wahlprogramm propagiert wor-
den. Nepper, Schlepper, Bauern-
fänger. Kennt man ja eigentlich
nur von den Parolen-Schreiern.
Die fachliche Kompetenz einer Be-
urteilung, ob und wie eine Reno-
vierung einer Schule im laufen-
den Betrieb stattfinden kann, soll-
te sich die BGE nicht anmaßen.
Da wird es in der Stadtverwaltung
trotz dünner Personaldecke deut-
lich mehr fachliche Qualität ge-
ben! Da werden Leute für sowas
bezahlt! Fragen, statt fordern wäre
in der derzeitigen (Personal-)Situ-
ation und Außenwirkung vielleicht
die bessere Möglichkeit.
Bei der CDU geht man da sach-
licher und vorsichtiger vor, man
wägt ab und stellt Fragen, wie es
sich im Artikel liest. Bei der BGE
hingegen frage ich mich, wie man
- wennman die eigenen internen
Probleme noch nicht gelöst hat
undmomentan eine Außendar-
stellung auf demNiveau anderer
Splitterparteien hat - wiedermal
eine Forderung stellen kann?
Was erlaubt sich dieser zerstritte-
ne Haufen eigentlich noch alles
in der Kommunalpolitik? Ein ver-
meintlicher „Feldherr“ mit 66 Len-

zen, der noch nicht zur Kenntnis
genommen hat, dass der Emmeri-
cher Bürger und auch Teile seines
Vereins ihn nicht will - und trotz-
dem will er anscheinendmit aller
Macht Bürgermeister werden. Hat
er sich dies selbst befohlen oder
sind die sieben Prozent der letz-
tenWahl immer noch nicht deut-
lich genug?
Vorsicht scheint geboten aber
auch vor der vermeintlich mili-
tärähnlich geführten „Gemein-
schaft“ der Lokalpolitik. Es danken
seit geraumer Zeit immer mehr
oder weniger Verdiente, Engagierte
und Altgediente ab. Fast wie Zeit-
soldaten wirkt der Abschied die-
ser Mitglieder, sie gehen in Pensi-
on und kämpfen nicht mehr. Die
Generalität hingegen bläst weiter
zum Sturm, um von den eigenen
Kriegsschauplätzen abzulenken,
könnte manmeinen.
Vielleicht sollte in und aus der
BGEmal jemand vortreten, dem
es an Bürgernähe und (interner)
Kommunikationsfähigkeit weniger
mangelt als es bei der derzeitigen
Führung der Fall zu sein scheint.
Mit denWorten „Alles hört auf
mein Kommando“ und der sprich-
wörtlichen Übergabe einer Fahne
sollte der vermeintliche Putschist
in Zukunft gar als Retter gefeiert
werden können.
In diesem Sinne: Viva la Revolu-
tion!
Sebastian Raatz
Emmerich

Mit Sigmund in
den Abgrund
Streit umdie Führung in der
BGE

Erinnern wir uns an das Ergeb-
nis der BGE bei der letzten Kom-
munalwahl 2020: Neun Prozent
(18 Prozent in 2014). Joachim Sig-
mund als Bürgermeisterkandi-
dat 2020 mit sieben Prozent de-
klassiert (27 Prozent in 2014). Ein
Stimmenverlust von 50 Prozent
undmehr. Als Diplom-Verwal-
tungswirt wäre Sigmund doch ei-
gentlich bestens geeignet als Bür-
germeister.Wie erklärt sich diese
erniedrigende Niederlage?
Die Zahlen zeigen mir deutlich:
Die Emmericher Bürger wollen
weder die BGEmit Sigmund - und
Sigmund absolut nicht als Bürger-
meister.
Unmittelbar nach derWahl wur-
den Stimmen laut, die den Rück-
tritt von Sigmund forderten. Und
da meldete sich ein weiterer Ver-
treter der BGE in der Presse zu
Wort: Udo Tepaß. „Der Kapitän
(Sigmund) bleibt an Bord.Wir ge-
ben doch unseren besten Mann
nicht her.“ Diese Aussage ließ kei-
ne harteWahlanlayse mit entspre-
chenden Konsequenzen erwarten.
Von einem ehemaligen Offizier
der Bundeswehr hätte ich erwar-
tet, dass er sich derWahlniederla-
ge stellt, die Verantwortung über-
nimmt und zurücktritt.
Jetzt rumort es in der BGE, mal
wieder. Da wagt es doch glatt ein
junger und ambitionierter Nach-
wuchspolitiker der BGE, Jörn Bart-
els, die Frage in den Raum zu stel-
len, wie sich denn die jetzige und
künftige Politik der BGE ausrichtet
undmit welchem Personal. Und er
steht wohl nicht alleine da.
Aber in der BGE-Spitze läuten die

Alarmglocken. Sägt man etwa an
ihren Stühlen? An den Pöstchen?
Man warf der SPD und CDU stets
vor, die „Altgedienten“ säßen dort
mit Pattex verklebt auf ihren Sit-
zen. Diese Messlatte muss die BGE
auch an sich selbst anlegen, sonst
macht sie sich noch unglaubwür-
diger.
Die BGE hat junge, talentierte und
ehrgeizige Politiker-/innen mit
Biss wie Jörn Bartels, Maik/Anne
Leypoldt und Simon Terhorst, um
nur einige zu nennen. Ihnen ge-
hört die Zukunft!
Wären wir in einem Schachspiel,
könnte man es vielleicht so sehen:
Der „König“ Sigmund wird von
den drei „Bauern“ Tepaß (Über-
läufer von der SPD), Steffen Stra-
ver (Überläufer von der FDP) und
Christopher Papendorf (Politik-
Senkrechtstarter aus Elten mit 20

Wählerstimmen) geschützt.
Fazit: Die Zeit ist schon lange
überfällig für einen fundamenta-
len Umbruch in der BGE. In gut
zweieinhalb Jahren sind wieder
Kommunalwahlen. DieWeichen
müssen jetzt gestellt werden - und
zwar ohne Sigmund.
Udo Tepaß, so war es im letzten
Wahlprogramm angekündigt, legt
nach der halbenWahlperiode sei-
ne Ämter nieder und dafür über-
nimmt Karlijn Papendorf im soge-
nannten Huckepack-Verfahren. Si-
cherlich ein Schritt in die richtige
Richtung.
DieWähler haben 2020 entschie-
den und wollen Sigmund nicht
mehr. Man darf also erwarten,
dass er seinen Hut nimmt.
Bernhard Kerst
Emmerich

Der Streit in der BGE beschäftigt auch die Leser der Rheinischen Post.
KARIKATUR (ARCHIV): SCHWARZE-BLANKE

Wer sich bewusst ernährt, tut etwas für ein gesundes Herz. RP-FOTO: DPA
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